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2.	 Bei den Fruchtbarkeitsmerkmalen hängt 
es vom Ausgangsniveau ab, wie hoch 
der zusätzliche Beitrag zur Direktkosten-
freien Leistung ist. Je größer die aktu-
elle Wurfgröße, desto geringer ist der 
zusätzliche Ertrag, der durch ein mehr 
geborenes Ferkel erzielt werden kann. 
Dies gilt genauso für das Merkmal �Wür-
fe je Sau und Jahr�.

3.	 Für das Merkmal �Würfe je Sau und 
Jahr� ist das Ausgangsniveau nicht ganz 
so entscheidend wie bei der Wurfgröße, 
denn die mögliche Spannbreite ist 
grundsätzlich nicht so groß. 

4.	 Verluste setzen sich aus einem nega-
tiven und einem positiven Ein�uss auf 
den Grenzertrag zusammen.

	 Einerseits schmälern sie den Ferkelerlös 
entsprechend ihrer Höhe, andererseits 
erhöhen sie den Grenzertrag durch ein-
gesparte Futter- und Haltungstage.

5.	 Für einen Kombibetrieb bedeutet die 
Verbesserung der Futterverwertung um 
0,1 deutlich mehr als die Steigerung der 
Wurfgröße um ein Ferkel.

6.	 Die Verbesserung der Tageszunahmen 
um nur 10 g bedeutet einen nahezu dop-
pelt so hohen Grenzertrag wie die Erhö-
hung des Mager�eischanteils um einen 
Prozentpunkt. Noch deutlicher verhält es 
sich beim Vergleich der Grenzerträge für 
MFA und Futterverwertung.

7.	 Bei ausschließlicher Betrachtung der 
Ferkelerzeugung und somit der Frucht-
barkeitsmerkmale kommt der Beein�us-
sung des Grenzertrags durch das aktu-

elle Niveau des jeweiligen Merkmals 
eine viel stärkere Bedeutung zu als bei 
einem Kombibetrieb.

PI€onomiq© in Kürze online

Beliebige dieser �Was-wäre-wenn-Szenari-
en� lassen sich durchrechnen. Auf unserer 
Internetseite � www.picdeutschland.de �   
stellen wir Ihnen in Kürze eine entspre-
chende Kalkulationstabelle (Excel) zur Verfü-
gung � den PI�onomiq'-Rechner. Die ökono-
mische Grenzwertbetrachtung muss jeder 
für seine spezielle Situation kalkulieren. Es 
dürfen nicht allein pauschalierte Durch-
schnittswerte oder �aussagen angesetzt 
werden, um Entscheidungen für die betrieb-
liche Gesamtwirtschaftlichkeitsoptimierung 
zu treffen. BB 

Über 25 Jahre mit Zuchtschweinen auf Dienstreise:

Hartmut Albrecht im Ruhestand

Für viele wird Hartmut Albrecht ein be-
kanntes Gesicht sein, denn über ein 

Vierteljahrhundert war er mit PIC-Zucht-
schweinen �auf Achse�. Am 18. Dezember 
1983 war er das erste Mal als Aushilfe da-
bei, erinnert er sich rückblickend, ab März 
1984 dann in Vollzeitbeschäftigung als selb-
ständiger Fahrer. Meistens war er mit PKW 
und Anhänger unterwegs, um PIC-Eber an 
die Kunden auszuliefern. Aber auch mit 
dem LKW hat er so manchen Kilometer 
absolviert. Allein 56-mal war er in Spanien 
und hat den Iberern PIC-Eber gebracht. 
Ein zweijähriges Intermezzo von 1990 bis 
1991 verschlug ihn nach Süddeutschland.  
 
Aber schon 1992 wurde wieder sein Hei-
matort Bollingstedt im Kreis Schleswig-
Flensburg wieder der Start- und Zielpunkt 
seiner vielen Reisen. Aber nicht er allein 

stellte die reibungslose Auslieferung wert-
voller PIC-Genetik sicher, seine Frau Rosi 
und seine Söhne Roland und Olaf spran-
gen, wenn �Not am Mann� war, mit ein.

Spätestens Ende 2007 wurde H. Albrecht 
so richtig bekannt, denn seitdem prangt 
auch sein Konterfei auf der Webseite der 
PIC Deutschland �

Mit nun fast 63 Jahren und nach über 3 Mil-
lionen Kilometern auf der Straße im Auftrag 
der PIC haben wir Hartmut Albrecht in den 
Ruhestand verabschiedet.

Wir danken ihm für jahrelange gute Zu-
sammenarbeit und wünschen ihm für den 
neuen Lebensabschnitt alles Gute und vor 
allem Gesundheit! BB 
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Neue Sauen ziehen beim schleswig-holsteinischen 
Bauernpräsidenten ein

In der Nähe von Bad Oldesloe in Schles-
wig-Holstein wagte Familie Schwarz 
auf Gut Frauenholz den Schritt und hat 
ihren Vermehrungsauenbestand durch 
Neubau eines Stalls in Verbindung mit 
einer Repopulierung auf 500 Sauen er-
weitert.

Trotz der Tatsache, dass Bauherr Werner 
Schwarz seit Januar 2008 das mit vie-

len terminlichen Verp�ichtungen verbun-
dene Amt des Präsidenten des Bauernver-
bandes Schleswig-Holstein ausübt, läuft 
bisher alles nach Plan.

Baubeginn war im April 2009. Am 25. Juni 
2009 konnte bereits das Richtfest gefeiert 
werden.

Die Bestückung mit PIC-Großelternsauen, 
die unter anderem PRRS- und EP-negativ 
sind, begann Mitte Juli direkt aus einem 
PIC-Nukleusbetrieb in Frankreich und wur-
de im September abgeschlossen. Die 
Jungsauen zur Remontierung werden dann 
im Betrieb Frauenholz mit züchterischer Be-
gleitung durch PIC selbst produziert.

Wieder wird ein Vermehrungsbetrieb auf-
gebaut, der die steigende Nachfrage nach 
hochgesunden PIC-Jungsauen weiter absi-
chert.

Familie Schwarz kann auf über 30 Jahre 
erfolgreiche PIC-Jungsauenvermehrung zu-
rückblicken. Der Betrieb hat in dieser Zeit 
eine stetige Leistungssteigerung realisiert 
und belegt eine Spitzenposition innerhalb 
der PIC-Vermehrungsbetriebe. Die Tatsa-
che, dass die dritte Generation in der Fami-
lie Schwarz bereits bereitsteht, Verantwor-

tung zu übernehmen, motivierte zusätzlich 
zu dem nun erfolgten Wachstumsschritt.  
Sicherlich wird der neue Stall zusam-
men mit der gesunden Genetik und dem  
Know-how der langjährigen Betriebsleiterin 
Ulrike Tiefensee, die auch den neuen Sau-
enbestand betreuen wird, einen weiteren 
Leistungsschub bringen.
�
Wir wünschen Familie Schwarz und ihren 
Mitarbeitern viel Erfolg im neuen Sauen-
stall!
BB 

Richtfest auf Gut Frauenholz - von links nach 
rechts: Werner Schwarz, Betriebsleiterin  
Ulrike Tiefensee, Jürgen Kramer, PIC-Geschäfts-
führer, Dr. Holger Looft, PIC-Zuchtleiter.

Vollklimatisiert und mit entkeimter Luft � als Zuchtsau reist es sich schon nicht schlecht!

Herr Scheffer, Berater bei der Erzeugerge-
meinschaft Lengerich, ist überzeugt, mit 
Ferkeln aus der Anpaarung mit dem PIC-
Eber 380 nun endlich auch den Mästern, 
die bislang von dänischen Ferkeln über-
zeugt sind, eine deutsche Alternative an-
bieten zu können. Der Eber ist allerdings 
kein Selbstläufer. Nicht für jeden Mäster ist 
ein solches Produkt empfehlenswert.

Das Produkt wird von der Ferkelerzeugung 
bis zur Vermarktung durch die Erzeugerge-
meinschaft systematisch �begleitet�. Ge-
zielte Empfehlungen zur Ferkelaufzucht, 

zum Fütterungs- und Mastmanagement 
und letztendlich Vermarktung über die 
�richtige Maske� führten zum Erfolg. 

Mehr abgesetzte Ferkel je Wurf, reduzierter 
Arbeitsaufwand sowie verbesserte Tageszu-
nahmen und Futterverwertung im Flatdeck. 
Durch Einsatz von 380er-Genetik haben Fer-
kelerzeuger jetzt die Möglichkeit, ihre Pro-
duktionskosten je Ferkel direkt zu senken.

Aktuell sind auf Besamungsstationen in 
ganz Nordwestdeutschland etwa 40 Eber 
dieser Linie einsatzbereit.

Erfolg ist machbar

Dieses Beispiel macht deutlich: ein exakt 
de�nierter Kundenwunsch, ein darauf ab-
gestimmtes Produkt, eine konsequente 
Umsetzung und natürlich auch eine Pro-
duktbegleitung inklusive Datenerfassung, 
dann lässt sich der Erfolg (fast) einplanen.

LTH 

Morgens, kurz nach sechs: herzlich Willkommen auf Gut Frauenholz!












